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Epilepsie bei Hydrocephalus

Wie gefährlich sind epileptische Anfälle 
bei Kindern und Jugendlichen? Und was 
ist über Epilepsie bei Kindern und Jugend-
lichen mit Hydrocephalus bekannt?

Dr. med. Florian Bauder

Epileptische Anfälle sind keine Seltenheit. 
Man schätzt, dass ca. 5–8% aller Menschen 
einmal in ihrem Leben einen epileptischen 
Anfall erleiden. Meist sind Akuterkran-
kungen ausserhalb des Nervensystems die 
Ursache. Treten wiederholt epileptische 
Anfälle auf, ohne dass ein Auslöser ver-
antwortlich gemacht werden kann, spricht 
man von einer Epilepsie – eine Erkrankung, 
unter der auch sehr viele Menschen mit 
Hydrocephalus leiden. In der Schweiz ist 1% 
der Bevölkerung von Epilepsie betroffen. 
Das sind rund 70‘000 Personen und davon 
15‘000 Kinder. 

Was ist Epilepsie?
Epilepsie ist eine Erkrankung, die gekenn-
zeichnet ist durch wiederholte epileptische 
Anfälle. Diese Anfälle werden durch eine 
vorübergehende Fehlfunktion von Hirn-
nervenzellen ausgelöst, in denen eine 
überschiessende elektrische Aktivität beo-
bachtet werden kann. Während des An-
falls kommt es zu einer ungehemmten 
elektrischen Entladung im epileptischen 
Herd, was mit einem «Gewitter im Ge-
hirn» verglichen werden kann. Diese über-
schiessende Entladung kann sich auf einen 
umschriebenen Bereich der Grosshirnrinde 
begrenzen und nicht weiter ausbreiten. In 

diesem Fall bleibt die betroffene Person bei 
Bewusstsein und man spricht von einem 
sogenannten fokalen Anfall. Was man dann 
dieser Person während eines fokalen Anfalls 
anmerkt, hängt davon ab, in welchem Areal 
der Grosshirnrinde sich dieser Anfall ab-
spielt. Ist es das Areal, mit dem die Muskeln 
des Körpers angesteuert werden, so kann 
eine Person während des Anfalls wiederhol-
te Zuckungen, z.B. im Arm, im Mundwinkel 
oder sogar auf einer gesamten Körperhälfte 
zeigen, ohne diese willentlich unterdrücken 
zu können. Findet die elektrische Entladung 
dagegen im Sehzentrum des Gehirns statt, 
kann sich der Anfall in optischen Eindrücken 
manifestieren. Es gibt viele weitere mög-
liche Arten fokaler Anfälle. 
Breiten sich die epileptischen Impulse je-
doch mit dem Beginn des Anfalls sofort auf 
die überwiegende Zahl der Nervenzellen 
und auf beide Grosshirnhälften aus, so wird 
die davon betroffene Person während des 
Anfalls das Bewusstsein verlieren. Dies ist 
das Kennzeichen eines generalisierten An-
falls. Häufig treten dabei länger dauernde 
rhythmische Zuckungen der Arme und Bei-
ne auf und die betroffenen Personen zeigen 
häufig ein Verdrehen der Augen, eine Blau-
verfärbung des Gesichtes oder vermehrten 
Speichelfluss, wie es für den sogenannten 
Grand-Mal-Anfall typisch ist. Selten kann es 
dabei auch zu Zungen- oder Wangenbiss, 
Stuhl- oder Urinabgang kommen. 
Ein solch grosser Anfall ist für die meis ten 
Beteiligten ein dramatisches Ereignis. Die 
meisten Eltern betroffener Kinder oder an-
dere Angehörigen fürchten um das Leben 
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des Betroffenen, besonders beim ersten 
grossen Anfall. 
Glücklicherweise hört die Mehrzahl der epi-
leptischen Anfälle nach relativ kurzer Zeit 
wieder von alleine auf. Die Betroffenen sind 
nach einem solchen grossen Anfall meis-
tens noch für einige Minuten bewusstlos, 
müde und benommen und können sich 
auch nach dem Wiedererlangen des Be-
wusstseins nicht mehr an das Geschehene 
erinnern. Auch die meisten fokalen Anfäl-
le hören von alleine wieder auf. Meistens 
bleibt auch die Erinnerung an den Anfall 
erhalten.

Sind epileptische Anfälle gefährlich?
Früher war man der Auffassung, dass durch 
einen epileptischen Anfall Nervenzellen 
absterben können und das Gehirn eines 
Patienten hierdurch einen Schaden erlei-
det. Neuere Forschungsergebnisse haben 
glücklicherweise gezeigt, dass eine solche 
Schädigungsgefahr in der Regel nicht be-
steht. Allerdings kann sich ein Patient im 
Anfall z.B. durch einen Sturz eine Verletzung 
zuziehen. Zudem besteht eine Gefährdung, 
wenn Anfälle in Situationen auftreten, wo 
ein Bewusstseinsverlust gefährliche Folgen 
haben kann, bspw. im Strassenverkehr oder 
im Wasser. Selten können epileptische An-
fälle auch länger andauern oder wieder-
holt auftreten, ohne dass ein Patient da-
zwischen das Bewusstsein wiedererlangt. In 
diesem Fall spricht man von einem Status 
epilepticus. Bei einem solchen Status be-
steht tatsächlich eine Gesundheitsgefähr-
dung. Deshalb muss bei einem länger dau-
ernden Anfall unbedingt rasch ärztliche 
Hilfe herbeigeholt werden. Bei Patienten 
mit bekanntem Anfallsleiden wird meist 
empfohlen, den Notarzt zu rufen, falls ein 
epileptischer Anfall nicht nach 5–10 Minu-
ten aufhört. 

Welche Ursachen und Auslöser können 
epileptische Anfälle haben?
Häufig liegt einem epileptischen Anfall eine 
akute Funktionsstörung des Nervensystems 
bei einer allgemeinen Erkrankung oder 
Störung des Körpers zugrunde. Eine akute 
unfallbedingte Schädigung des Gehirns, 
eine Infektion, eine Vergiftung oder eine 
Stoffwechselentgleisung kann sich bspw. 
im Gehirn mit epileptischen Anfällen mani-
festieren. Bei Kindern im Vorschulalter gut 
bekannt sind plötzliche Anfälle bei hochfie-
berhaften Infektionskrankheiten, die soge-
nannten Fieberkrämpfe. 
Beim Vorliegen einer Epilepsie mit wieder-
holten epileptischen Anfällen ohne erkenn-
baren Auslöser ist die häufigste Ursache eine 
angeborene erhöhte Anfallsbereitschaft. Bis 
heute sind erst wenige der dafür verant-
wortlichen Gene bekannt. Die genauen 
Mechanismen und das Zusammenspiel mit 
anderen Faktoren bleiben aber meistens im 
Dunkeln. Betroffene Personen weisen also 
aufgrund ihrer individuellen Ausstattung 
mit typischen Erbfaktoren eine so niedrige 
Anfallsschwelle auf, dass es früher oder 
später während der Kindheit oder später 
im Leben zum Auftreten von epileptischen 
Anfällen kommt – auch ohne dass zuvor je 
ein anderes Familienmitglied schon einmal 
Symptome einer Epilepsie aufgewiesen ha-
ben muss. Bei solchermassen betroffenen 
Personen zeigt das Gehirn, wenn man es 
mit Kernspintomographie (MRI) abbildet, 
in der Regel keine Auffälligkeit. 
Eine andere prinzipielle Ursache von epilep-
tischen Anfällen sind umschriebene struk-
turelle Anomalien in einem bestimmten 
Bereich der Grosshirnrinde. Dabei kann 
es sich entweder um angeborene lokale 
Fehlbildungen bei der frühkindlichen Ent-
wicklung des Gehirns handeln, die dazu 
geführt haben, dass bestimmte Nervenzell-
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verbände sich elektrisch anders als der Rest 
der Grosshirnrinde verhalten. Solche lokali-
sierte epileptogene Anomalien können aber 
auch sekundär durch die Einwirkung äus-
serer schädigender Einflüsse entstehen, z.B. 
durch das Auftreten einer Durchblutungs-
störung, durch eine mechanische Schädi-
gung bei einer Hirnverletzung, durch das 
Auftreten eines Blutergusses oder aufgrund 
einer Narbenbildung nach Infektionen. 
Solche geschädigte Hirnrindenareale kön-
nen mit Kernspintomographie des Gehirns 
(MRI) meist erkannt werden. 

Was ist bei einem Anfall zu beachten?
Versuchen Sie, Ruhe zu bewahren und das 
Kind oder den Jugendlichen auf die Seite 
zu legen, während des Anfalls und auch 
danach. Einige Kinder können nach dem 
Anfall erbrechen. Keinesfalls sollten Sie 
versuchen, den Kiefer mit Gewalt zu öff-
nen, Gegenstände zwischen die Zähne zu 
schieben, Mund-zu-Mund-Beatmen oder 
das Kind oder den Jugendlichen mit Was-
ser zu bespritzen. Sollte der epileptische 

Anfall länger als 2–3 Minuten dauern und 
nicht von alleine aufhören, empfiehlt es 
sich, ein anfallsunterbrechendes Notfall-
medikament zu verabreichen. Die meisten 
Eltern von Kindern mit Epilepsie sind im 
Besitz eines solchen Notfallmedikamentes. 
Für Kinder im Vorschulalter ist dies meis-
tens Diazepam zur rektalen Verabreichung 
(Diazepam Desitin® oder Stesolid®). Seit 
Kurzem ist in der Schweiz auch Midazolam 
zugelassen, welches in einer Fertigspritze 
ohne Nadel zur Verfügung gestellt wird 
und das dem Kind oder Jugendlichen in 
die Backentasche verabreicht werden kann 
(Buccolam®). Dieses Medikament ist mitt-
lerweile für Kinder ab dem Schulalter das 
Mittel 1. Wahl, kann aber auch schon bei 
Vorschulkindern zum Einsatz kommen. 
Treten epileptische Anfälle wiederholt auf, 
so wird in Absprache mit den betreuenden 
(Kinder)Neurologen über die Einleitung 
 einer antiepileptischen Dauermedikation zu 
entscheiden sein. Bei der Wahl des Medika-
mentes muss dabei die Art der epileptischen 
Anfälle, das Resultat der abgeleiteten Hirn-
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stromkurven sowie die wahrscheinliche 
Wirksamkeit und Verträglichkeit des Me-
dikamentes berücksichtigt werden. Neben 
seit Langem erprobten gut wirksamen Sub-
stanzen stehen hierfür mittlerweile auch 
eine Reihe von neueren, gut verträglichen, 
moderneren Medikamenten zur Verfügung, 
die bei Kindern und Erwachsenen mit Spina 
bifida und Hydrocephalus gleichermassen 
angewendet werden können wie bei allen 
anderen Epilepsiekranken auch. 

Über die notwendige Dauer einer medika-
mentösen Therapie muss zusammen mit 
den zuständigen Kinderneurologen im Ein-
zelfall entschieden werden. Handelt es sich 
bei einem Anfallsleiden um eine Epilepsie, 
die überwiegend durch eine vererbte An-
fallsbereitschaft ausgelöst worden ist, so 
ist ein «Auswachsen» der Störung und das 
Beenden der Medikation möglich. Aller-
dings besteht die Anfallsneigung bei Kin-
dern und Erwachsenen mit Hydrocephalus 
gelegentlich auch fort, so dass bei einer me-
dikamentös gut eingestellten Epilepsie mit 
guter Verträglichkeit der Medikamente die 
Nutzen-Risiko-Abwägung für das längerfris-
tige Beibehalten der Medikation spricht. 

Erleiden Menschen mit angeborenem 
Hydrocephalus häufiger epileptische 
Anfälle?
Während das Risiko, bis zum Alter von 15 
Jahren an Epilepsie zu erkranken, unge-
fähr 1% ist, ist das Risiko für Kinder mit 
Hydrocephalus ungefähr 15 Mal häufiger. 
Einer der Gründe dafür ist, dass bei einem 
angeborenen Hydrocephalus häufiger auch 
kleinere, z.T. mikroskopisch kleine Struktur-
anomalien des Gehirns vorhanden sind, die 
Ursprungsorte für epileptische Anfälle sein 
können. Falls der Hydrocephalus als Folge 
eines Verschlusses von Gehirnwasserkanä-

len, z.B. nach einer Hirnblutung oder einer 
Infektion im Gehirn, entstanden ist, so hat 
diese Blutung oder Infektion häufig auch 
zu einer Verletzung oder Schädigung von 
Arealen der Grosshirnrinde geführt, aus 
deren Narben später epileptische Aktivität 
entstehen kann. Häufig findet man bei der 
Ableitung der Hirnstromkurve bei Kindern 
oder Erwachsenen mit Hydrocephalus auch 
Hinweise für eine angeborene erhöhte An-
fallsbereitschaft.
Oft diskutiert wird die Frage, ob das Einbrin-
gen eines Ventrikelkatheters bei der Opera-
tion für die Anlage eines Shuntsystems zu 
einer Narbenbildung in der Grosshirnrinde 
führen könnte, die später für epileptische 
Anfälle verantwortlich ist. Dafür bestehen 
aufgrund mehrerer Verlaufsstudien bei Kin-
dern und Erwachsenen mit Epilepsie und 
Hydrocephalus aber keine Hinweise.
Entgegen einer verbreiterten Annahme 
sind epileptische Anfälle nicht ein ty pi-
sches Symptom einer Funktionsstörung 
eines Shuntsystems. Bei einer Fehlfunktion 
kommt es in der Regel zu einer Druckstei-
gerung im Kopf, die sich vor allem mit 
Kopfschmerzen, Übelkeit und Erbrechen 
sowie zunehmender Bewusstseinsstörung 
bemerkbar macht. In einer grossen ame-
rikanischen Studie waren weniger als ca. 
1% von über 1000 Shunt-Fehlfunktionen 
mit einem epileptischen Anfall verbunden. 
Dies schliesst im Einzelfall trotzdem nicht 
aus, dass bei einem Kind oder einem Er-
wachsenen ein neu aufgetretener oder seit 
Langem wieder aufgetretener epileptischer 
Anfall insbesondere im Zusammenhang mit 
den anderen oben genannten Symptomen 
möglicherweise auf eine Shunt-Fehlfunk-
tion hindeutet. Im Zweifelsfall sollte hier 
sofort der behandelnde Arzt kontaktiert 
werden.
Allerdings kann es bei einer akut auftre-
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tenden Drucksteigerung im Kopf zum 
Auftreten von Bewusstlosigkeiten und 
sogenannten Streckkrämpfen kommen. 
Betroffene Patienten verlieren dabei das 
Bewusstsein und zeigen eine eigenartige 
Körperposition mit starker Überstreckung 
der Beine, die Arme können angewinkelt 
oder auch gestreckt sein. Diese Symptoma-
tik wird häufig fälschlicherweise mit einem 
Grand-Mal-Anfall verwechselt, beruht aber 
tatsächlich auf der Reizung bestimmter Ge-
hirnzentren durch die starke Drucksteige-
rung im Kopf. In diesem Fall muss schnellst-
möglich das Spital aufgesucht werden. 

Welche Faktoren begünstigen zudem 
das Auftreten von Anfällen?
Als anfallsauslösend gelten für Epilepsie-
Betroffene in erster Linie Schlafentzug, 
ferner das plötzliche Absetzen von anti-
epi leptischen Medikamenten. Diese Fak-
toren spielen eine grössere Rolle als bspw. 
Stressfaktoren im Alltag. Insbesondere bei 
Kindern spielt die Hirnentwicklung eine 
Rolle für die Häufigkeit von epileptischen 
Anfällen. Bei der Gruppe der Kinder und 
Jugendlichen, deren Epilepsie durch eine 
angeborene Disposition vererbt wird, gibt 
es Formen, die typischerweise im Vorschul-
alter oder Schulalter beginnen und mit der 
Pubertät wieder verschwinden oder andere, 
die sich erst um die Pubertät manifestieren. 

Welche Folgen haben epileptische 
 Anfälle?
Zum Glück haben die meisten epileptischen 
Anfälle keine Folgen auf die Hirnstrukturen 
und die kognitiven Fähigkeiten im Alltag. 
Eine Ausnahme können häufige und sehr 
lange epileptische Anfälle sein oder aber 
seltene schwerere Epilepsieformen, die ins-
besondere bei Säuglingen und Kleinkindern 
auftreten und die mit sehr häufigen Anfäl-

len und auch ausgeprägten Veränderungen 
der Hirnstromkurve im Schlaf einhergehen. 
In diesen seltenen Situationen können die 
Hirnentwicklung und die kognitiven Fähig-
keiten durch die Epilepsie gestört werden. 

Was ist in der Behandlung wichtig?
Die Behandlung von Kindern und Jugend-
lichen mit Epilepsie und Hydrocephalus 
unterscheidet sich nicht grundsätzlich von 
derjenigen bei Kindern oder Jugendlichen 
ohne Hydrocephalus. Wichtig für Betrof-
fene ist es, die nötigen Informationen zu 
haben und einen ärztlichen Ansprechpart-
ner, zu dem Vertrauen besteht. Ziel der 
Behandlung soll sein, dass die betroffenen 
Kinder und Jugendliche trotz der Epilepsie 
ein möglichst «normales» Leben wie Gleich-
altrige haben können und möglichst wenig 
Einschränkungen durch die Krankheit hin-
nehmen müssen. 
Falls eine antiepileptische medikamentöse 
Behandlung zur Anwendung kommt, ist 
deren Ziel, dass Anfälle möglichst unter-
drückt werden und die Betroffenen ihren 
normalen Aktivitäten in Schule und Freizeit 
nachgehen können. Dabei ist es oft hilf-
reich, wenn die Kinder und Jugendlichen 
und ihre Familien gut über die Krankheit, 
ihre Behandlung und mögliche damit 
einhergehende Probleme informiert sind, 
andererseits aber auch darüber Bescheid 
wissen, welche Aktivitäten ohne relevante 
Gefährdung gemacht werden dürfen. Für 
viele ist auch der Austausch mit anderen 
Betroffenen hilfreich. Epi-Suisse ist die 
Selbsthilfeorganisation der Menschen mit 
Epilepsie in der Schweiz, zu der auch ParEpi, 
die Elternorganisation von Eltern epilepsie-
betroffener Kinder gehört. 

Dr. med. Florian Bauder, Oberarzt Neuropädiatrie, 
Kinderspital, 6000 Luzern 16

Infos: www.epi-suisse.ch
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Epilepsie –  
Herausforderung und Chance

Eine Schwangerschaft zu erleben, ein 
Kind zu gebären, ist ein ganz besonderes 
Ereignis. Man freut sich über alle Massen, 
schmiedet Pläne, sieht die Zukunft des 
 kleinen Wesens in geordneten Bahnen, 
eine heile Welt tut sich vor dem inneren 
Auge auf. 

Und dann, der unwirklich erscheinende 
Befund, die unfassbare Diagnose, dass mit 
dem kleinen Wesen etwas nicht stimmt, 
es nicht der Normalität entspricht, Ausser-
planmässiges abläuft. 

Schon bald holt einem die Gewissheit ein, 
dass dein Leben nicht so verlaufen wird, 
wie man es sich erträumt hatte. Tage und 
Nächte der Ungewissheit, wachsende Ge-
fühle von Angst und Hilflosigkeit, Fragen 
nach dem Warum, Wieso, Weshalb quälen 
die Seele. Gibt es einen tief verborgenen 
Grund, weshalb das kleine Menschlein 
nicht so heranwachsen darf, wie Eltern sich 
das eben wünschen? 

Auch diese Zeit der Verunsicherung und des 
Haderns verblasst sehr rasch. Die Realität 
des Lebens holt uns ein, umgibt die Familie 
mit einer speziellen Aura, welche sich wie 
eine unsichtbare Glasglocke um und über 
das gesamte Umfeld legt. Jetzt ist man eine 
Familie, eine Gemeinschaft, deren Mittel-
punkt ein behindertes Kind einnimmt, sein 
eigenes Kind, das man längst schon ins Herz 
geschlossen hat und viel Freude und Wärme 
ausstrahlt. Und das Credo lautet denn auch: 
Auf in den Kampf!

Epilepsie als mögliche, seit Geburt des Kin-
des prognostizierte Begleitescheinung des 
Krankheitsbildes, hatte bislang für uns den 
Charakter einer Fiktion. 

Es war nach einem erlebnisreichen Wo-
chenendausflug, als das erschreckende 
und kräfteraubende Erlebnis über uns 
 hereinbrach. Unser Kind lag bewusstlos im 
Autositz, wach zwar, aber mit verdrehten 
Augen einen fixen Punkt an der Autodecke 
anstarrend. Es war nicht mehr ansprechbar, 
die Muskeln verkrampften sich zunehmend. 
Rasch informierten wir die Notfallzentrale, 
legten das Kind auf eine Wolldecke und 
versuchten uns an unbeholfen wirkenden 
Beruhigungsmassnahmen. Zwecklos na-
türlich, Panik stieg ins uns auf, ausgelöst 
von Todesangst, seine Lippen begannen 
sich Blau zu verfärben. Niemals verstrichen 
30 Minuten für uns langsamer als gerade 
eben …

Die definitive Diagnose Epilepsie betrat un-
ser Leben mit einem Paukenschlag. Ab jetzt 
heisst es, nebst regelmässigem Einnehmen 
von Medikamenten, auch Einführen von 
neuen Verhaltensregeln im täglichen Le-
ben. 

Aber nun es ist wieder stärker, dieses Gefühl 
der Hilflosigkeit. Eine Anspannung, die man 
nur schwer beschreiben kann, die einem zu 
zerreissen droht. Etwas, das einem überall 
hin folgt, eine tickende Zeitbombe. Wann 
schlägt sie wieder zu? Überall und jederzeit, 
das ist die brutale Erkenntnis zu wissen, dass 
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man sein Kind eigentlich nie mehr alleine 
lassen kann. Es gibt keine Anzeichen, keine 
Warnsingale, die einem helfen würden, Ge-
fahren abzuwenden. 

Muss die geplante Velotour nun abgesagt 
werden? Kann ich mein Kind noch alleine 
auf den Schulweg lassen, über Strassen-
kreuzungen gehen? Darf ich mit meinem 
Kind noch ins Wasser, auf Wandertouren, 
oder gar in ein Flugzeug steigen? Wie sieht 
es mit dem Fussballplatz aus, können wir 
unser Kind alleine mit den anderen Jungs 
Spass haben lassen, oder ist es verantwor-
tungslos, anderen Kindern einen Anfall zu 
zumuten, mit ansehen zu lassen? Sollen wir 
unser Kind gar zu Hause isolieren, Tag und 
Nacht bewachen?

Neue Regeln werden diskutiert, Lehrer und 
Schule müssen informiert werden. Das Aus-
senseiterleben geht in eine weitere Run-
de. Die «Kinderhütis» kriegen kalte Füsse 
und steigen aus, werden von Panik erfasst, 
wenn sie erfahren, was auf sie zukommen 
könnte. Für die betroffene Kinder ist es 
schwer einzuschätzen, was es bedeutet, 
überall hinfallen zu können, den Kopf an-
zuschlagen, das Bewusstsein verlieren zu 
können. Wie erklären wir Eltern von gleich-
altrigen Sprösslingen, die vor Energie und 
Tatendrang nur so strotzen, dass es jetzt 
vorbei ist mit ungezwungenem Spielen am 
Bach? Dass unser Kind immer mit einem 
Auge in Beobachtung sein sollte. Hast du 
das Notfallmedikament dabei? Denkst du 
auch immer daran, auf dem Trottoir auf der 
rechten Seite zu gehen, so dass du nicht 

auf die Strasse fällst, wenn dir Ungemach 
droht?

Die Kinder verstehen unsere Ängste nicht, 
kommen mit den ewigen Mahnungen, gut 
auf sich aufzupassen, oft nicht klar. Sie emp-
finden dies als Eingriff in ihre Freiheit, was 
es letztlich ja auch ist. Dass diese Ratschläge 
zu ihrem Schutz dienen sollen, leuchtet 
nicht ein. Die Gefahr rückt in weite Ferne, 
nur weil der letzte Anfall schon ein paar 
Wochen hinter uns liegt. Vergessen sind die 
nassen Bettdecken, die wir mehrmals pro 
Woche zwar sehen, gleichzeitig jedoch stur 
verdrängen, aus dem Gedächtnis löschen, 
weil wir uns nicht sicher sind, ob es evtl. ein 
kleiner Anfall in der Nacht war.

Die Familie wird aber nicht nur mit Blick 
auf diese praktischen, alltäglichen Arbeiten 
gefordert. Was, wenn die Eltern sich in der 
Meinungsbildung nicht einig sind? Was, 
wenn Ansichten sehr weit auseinander drif-
ten? Wer bestimmt denn nun, wie wir uns 
verhalten? Wie weit sind Vorwürfe ange-
bracht, nur weil man die Situation anders 
eingeschätzt hat? Wie weit können Eltern 
überhaupt echte Verantwortung überneh-
men, wenn sie doch keine Chance haben, 
immer das Richtige zu tun? Wo grenzen wir 
Eltern uns ab, wo ist der Punkt erreicht, an 
dem die Belastung zu gross wird? 

Sicher ist, dass diese Aufgabe das Leben 
der ganzen Familie nachhaltig prägt. Wir 
wünschen allen betroffenen Kindern wie 
Eltern, dass sie in vielen offenen Gesprächen 
diese Auseinandersetzung suchen, die He-
rausforderung annehmen und daraus Kraft 
schöpfen, diese Aufgabe zu bewältigen!

Name des Verfassers 
 ist der Redaktion bekannt

Besuchen Sie unsere Website:

www.spina-hydro.ch
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Wir erleichtern Ihnen das Leben. Mit Sicherheit. 

Kontinenzversorgung ist Vertrauenssache. 
Wir bieten Ihnen dazu seit über 19 Jahren Kompetenz, 
erstklassige Produkte und persönlichen Service. Damit Sie 
sicher und mit Leichtigkeit das Leben geniessen können. 
Wir sind für Sie da.

Ortho Medica AG 
Grabenhofstrasse 1
Postfach 2242
6010 Kriens 2

Tel 041 360 25 44
Fax 041 360 25 54

www.orthomedica.ch 
 

041 360 25 44 
info@orthomedica.ch

InseratOrthomedicaSBH297.210.indd   1 23.06.2015   08:23:50
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«Come on board» 
Segeln für abenteuerfreudige SBH-Selbstbetroffene auf dem Bielersee

Se
g

el
n

 

Am 11. Juni heisst es 
«Leinen los!»: In Ipsach 
am Bielersee besteht die 
Möglichkeit, erste Segeler-
fahrungen zu sammeln. Die 
farbigen Jollen lassen sich 
einfach und sicher segeln. 
Wer Wind und Wasser mag, 
dem bietet das Schnupper-
segeln mit  Sailability.ch ein 
cooles Erlebnis.

eine Wende oder Halse? Haben alle eine 
Schwimmweste angezogen, kann es nach 
der kurzen Theorielektion losgehen. 
Die Boote, mit denen der Verein segelt, sind 
Hansa 303 und haben ein im Verhältnis 
grosses, mit Blei gefülltes Schwert. Dadurch 
sind sie sehr stabil und sicher. Die Segelnden 
können mit wenig Aufwand vom Cockpit 
aus die Segel bedienen. Gesteuert werden 
die Jollen mit einem Joystick. Will das Boot 
nicht gleich so, wie es der Steuermann 
oder die Steuerfrau will, ist das kein Pro-
blem. Sofort ist ein Motorboot zur Stelle, 
das die Jollen auf dem See begleitet. Die 
erfahrenen Segelinstruktoren sagen, wie es 
richtig funktioniert, und schon geht es mit 
dem Manöverüben weiter.

Auf dem Wasser Freiheit erleben
Warum ist Segeln für Menschen mit Be-
einträchtigung besonders gut geeignet? 
«Selber Kapitän zu sein gibt Selbstver-
trauen. Es bedeutet aber auch eine neue 

Farbige Jollen kurven elegant über den See. 
Die Segel blähen sich im Wind. Konzen-
trierte, entspannte und lachende Gesichter 
zeugen davon, wie viel Spass sicheres und 
selbständiges Segeln macht. – Sailability.ch 
setzt sich seit zehn Jahren dafür ein, dass 
auch Menschen mit Beeinträchtigung den 
Wassersport ausüben können. Dem Verein 
ist Inklusion ein wichtiges Anliegen.

Woher weht der Wind?
Unter dem Slogan «Segeln für alle» bietet 
Sailability.ch eine ganze Reihe von unter-
schiedlichen Segelaktivitäten an. Eines der 
Angebote ist der Schnupperkurs «Come 
on board», den der Verein am Samstag,  
11. Juni, für SBH Schweiz organisiert. 
Bevor es aufs Wasser geht, lernen die Teil-
nehmenden in einer theoretischen Einfüh-
rung, worauf es beim Segeln ankommt. Wie 
erkennt man, woher der Wind weht? Was ist 
beim Segeltrimmen zu beachten? Welches 
sind die Segelmanöver und wie funktioniert 

Die Jollen sind einfach und sicher zu segeln. Gesteuert 
 werden sie mit einem Joystick.
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Art von Freiheit», sagt der Arboner Arzt 
Willi Lutz, der Sailability.ch vor zehn Jahren 
gegründet hat und den Verein präsidiert. 
Er erklärt weiter: «Ein Rollstuhlfahrer muss 
zum Beispiel im Alltag viele Hindernisse 
überwinden. Der See bietet ihm dagegen 
eine riesige hindernisfreie Fläche. Auf dem 
Wasser gibt es keinen Unterschied mehr 
zwischen Fussgänger und Rollstuhlfahrer. 
Bei Wettfahrten gelten für alle die gleichen 
Voraussetzungen.»

Sport und Plausch zugleich
Bei Sailability.ch haben bereits unzählige 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene die 
wendigen Jollen ausprobiert. Einige von ih-
nen trainieren regelmässig und beteiligen 
sich an Regatten im In- und Ausland. Ihnen 
gefällt die sportliche Herausforderung beim 
Segeln.
Lassen es die Windverhältnisse zu, gibt es 
zum Abschluss des Schnupperkurses meis-

tens eine Regatta. Wer schiesst mit der Jolle 
als erstes über die Startlinie, wer findet 
den richtigen Kurs und hat auch am Ziel 
die Bootsnase vorn? Doch auch mit wenig 
Wind sind unterhaltende Stunden auf dem 
Wasser gesichert. Für diesen Fall kennen die 
Segelinstruktoren coole Spiele, die für viel 
Gelächter sorgen.

Segeln macht Spass. Das zeigen auch die 
Reaktionen von Teilnehmenden früherer 
Schnupperkurse: «Es ist total lässig, die 
Boote selber steuern zu können», «Mir ge-
fällt es, wenn es Wind hat, und das Boot 
abgeht» oder «Beim Segeln kann man ohne 
Motor und nur mit dem Wind schnell un-
terwegs sein. Das finde ich grossartig.» 
Sailability.ch freut sich auf viele Schnup-
persegelnde am 11. Juni und sagt deshalb 
«Come on board».

Claudia Schmid, 
Medienmitarbeiterin von sailbility.ch

Auf dem Wasser gibt es keinen Unterschied mehr zwischen Fussgänger und Rollstuhlfahrer.
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Wann Samstag, 11. Juni 2016, 09.30–16.00 Uhr, bei jeder Witterung
Wo Wassersportanlagen BASPO in Ipsach/Bielersee
Zielpublikum Selbstbetroffene SBH-Jugendliche und Erwachsene 
 ab 13 Jahren
SBH-Team Inés Boekholt-Förderer, 079 212 89 49
Kursleitung Sailability-Team Arbon/Ipsach
Material 6 Segeljollen für jeweils 2 Personen pro Halbtag
Kursdauer Vor- und nachmittags jeweils ca. 2 Std. Segelkurs, 
 Mittagspause ca. 2 Std.
Teilnehmerzahl max. 12 Personen ganztags/24 Personen je halbtags; 
 Teilnehmerzahl beschränkt
Offizielle Ausrüstung Schwimmwesten werden gestellt, Regenkleider für einzelne 
 vorhanden
Persönliche Ausrüstung Wind-, wetterfeste und warme Kleidung, Ersatzkleider!
 Sonnenschutz, Sonnenbrille, Frottiertuch, Badeausrüstung
Versicherung Ist Sache der Teilnehmer, Teilnahme erfolgt auf eigenes Risiko

Kursausschreibung «Come on board» 
Segeln für abenteuerfreudige SBH-Selbstbetroffene auf dem Bielersee
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Fotos-/Video-Rechte Ohne ausdrücklichen schriftlichen Hinweis auf der Anmeldung
 kann Sailability.ch über Fotos und Videomaterial frei verfügen
Kurskosten CHF 20.– pro zwei Stunden, CHF 40.– pro vier Stunden
Verpflegung/Getränke Offeriert durch die SBH Schweiz
Anreise Selbständig mit Auto oder der Bahn, vgl. Lageplan
 In Ipsach gegenüber der Post Richtung Sportplatz abbiegen  
 und nach der Überquerung der Bahnlinie links halten,  
 Richtung Restaurant Le Cruchon. Nach 500 m befindet sich  
 die Wassersportanlage auf der linken Seite.
Parkplatz  Es gibt eine beschränkte Anzahl Parkplätze, gebührenpflichtig
Anmeldschluss  30. April 2016
Anmeldung an  geschaeftsstelle@spina-hydro.ch oder Geschäftsstelle 
 SBH Schweiz, Aehrenweg 6, 8317 Tagelswangen
Zahlung Überweisung bis 10. Mai 2016 an
 Obwaldner Kantonalbank, 6061 Sarnen 1
 IBAN: CH91 0078 0000 3010 5315 1 
 Schweizerische Vereinigung zugunsten von Personen mit  
 Spina bifida und Hydrocephalus, 8317 Tagelswangen
 PC-Kto. 60-9-9

Das SBH-Team freut sich auf eine rege Teilnahme und hofft auf windige und sonnige 
Stunden auf/am Bielersee.

Anmeldung Segelschnupperkurs für SBH-Selbstbetroffene auf dem 
Bielersee, Samstag, 11. Juni 2016

Name ____________________________________ Vorname __________________________________

Strasse/Nr. ________________________________ PLZ/Ort ___________________________________

E-Mail _________________________________________________________________________________

Mobile/Telefon ____________________________ Jahrgang _____________

Anmeldung vormittags o nachmittags o Anmeldung ganztags o 

Teilnahme Mittagessen o Vegi o

Bemerkung _____________________________________________________________________________

Datum ___________________________________ Unterschrift ________________________________

Die Anmeldung ist verbindlich. Im Krankheitsfall werden keine Kurskosten zurückerstattet. 
Versicherung ist Sache der Teilnehmer. Anmeldefrist: 30. April 2015
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Wintersporterlebnis in Sörenberg
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Die Teilnehmerliste für die Monoskibob-
Kurse vom 27.–30. Dezember 2015 flat-
terte rechtszeitig ins Haus. 7 junge Mit-
glieder unserer SBH-Vereinigung zählten 
zu den Angemeldeten. 

Maurus und ich freuten uns im Voraus 
auf die drei gebuchten Sporttage. Die 
Schneesporttage sind für uns immer etwas 
Besonderes. Maurus verbessert seine Fertig-
keiten im Umgang mit dem Monoskibob 
von Jahr zu Jahr und zeigt Mut und Selbst-
vertrauen, auf den gut präparierten Pisten 
den Hang hinunter zu gleiten. Ich fahre 
jeweils Ski und lasse in der herrlichen Berg-
welt des Entlebuchs nach den intensiven 
Familien-Festtagen meine Seele baumeln. 
Dieses Jahr kam es anders!
Maurus erkrankte am Vorabend der Ab-

reise an Grippe. Was sollte ich machen? 
Ferien wohnung und Kurstage gebucht. 
 Alles absagen? Nein, ich entschied mich 
für das Gehen. Maurus konnte sich ja in 
der Ferienwohnung ins Bett legen und sich 
vor Ort erholen. 
Ich kam also halbtags zum Skifahren und 
konnte so die SBH-Mitglieder beim Fahren 
beobachten und sie am Skischule-Treff-
punkt interviewen, was ihre Beweggründe 
sind, diese Sportart zu erlernen. 
Der 8-jährige Aron: «Es macht Freude, im 
Sportgerät über die Pisten zu fahren. Der 
Skilehrer hilft mir, wenn es schwierig wird. 
Für das erste Mal fühle ich mich schon 
recht sicher. Ich werde solange kommen, 
bis ich den Bob alleine führen kann.» Auch 
seine Eltern bestätigen mir: «Seit Aaron wö-
chentlich nach Nottwil zum Leichtathletik-
Training fährt, ist sein Selbstvertrauen stark 
gewachsen. Sport tut ihm sehr gut und 
schenkt ihm viele neue Kollegen und Kol-
leginnen.» 
Fast ähnliches höre ich vom 10-jährigen 
Dario. «Als Rollstuhlfahrer will ich auch Ski-
fahren lernen. Mein Wunsch ist, bald ohne 
Skilehrer unterwegs zu sein.» 
Da ist noch die 14-jährige Julia. Ihre Mutter 
erzählt mir, dass sie mit ihrer Tochter schon 
viele Jahre nach Sörenberg komme und nun 
die Tochter erstmals am 2. Januar 2016 als 
Rollstuhlfahrerin am JUSKILA in der Lenk 
teilnehmen könne. 600 Buben und Mäd-
chen aus der ganzen Schweiz verbringen 
in der Lenk eine Schneesport-Skiwoche und 
sie und eine weitere Rollstuhlfahrerin seien 
mit dabei. 
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Plötzlich hält der 18-jährige Cyrill vor mir, 
welcher nach dem ersten Kurstag seine ras-
sige Pistenfahrt ins Facebook stellte. Auch 
er ein begeisterter Wintersportler. Seit er 
6-jährig ist, trainiert er in Sörenberg und 
nimmt während der Wintersaison fleissig an 
den Stützpunkt-Trainings teil. Mit Plusport 
besuchte er viele Winterlager im Jaunpass, 
Wildhaus und Axalp. Das Monoskibobfah-
ren bedeutet Cyrill sehr viel. 
Zu guter Letzt traf ich auf den 22-jährigen 
Felix. Ihn fragte ich auch nach den Beweg-
gründen seines Kommens. Er meinte: «Das 
Monoskibob fahren erlernte ich als kleiner 
Junge hier an der Basisstation von Sören-
berg. Die speziell ausgebildeten Skilehrer 
verfügen über ein gutes technisches Fach-
wissen und ein sicheres Handling rund um 
das Führen eines Monoskibobs mit Fahrer. 
Die Skilehrer haben mich vieles gelernt. 
Während der Wintermonate fahre ich sehr 
oft. Auch bin ich schon viele Rennen ge-
fahren. Somit bin ich sehr sicher auf den 
Pisten unterwegs. Heute bin ich jedoch da, 

weil ich ein verbessertes neues Monoski-
bob-Modell testen will, da ich etwas neues 
Anschaffen will. Als Rollstuhlfahrer am 
Wintersport teilhaben zu können ist etwas 
ganz tolles. Ich geniesse die kontrollierten 
Fahrten durch das prächtige Weiss sehr.» 
Für unsere selbstbetroffenen Mitglieder ist 
es gut zu wissen, dass die SBH Schweiz 
einen bestimmten Unterstützungsbeitrag 
ausrichten kann, u.a. für Lager- oder Kurs-
kosten pro Jahr und Mitglied. Nähere In-
formationen sind auf www.spina-hydro.ch/
Diverses/Finanzreglement zu entnehmen. 
Zu guter Letzt ein grosses Dankeschön 
für die einwandfreie Organisation vor und 
während der Schnuppertage an Martina 
Meyer von der Schweizer Paraplegiker 
Vereinigung in Nottwil sowie dem ganzen 
Monoskibob-Lehrerteam Sörenbeg für das 
engagierte, professionelle Handling rund 
ums Monoskibob fahren. Wir kommen 
 wieder! Hanny Müller-Kessler
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Offizielle Einladung zur
3. Mitgliederversammlung
der SBH Schweiz

Samstag, 21. Mai 2016, 10.30 Uhr,  
in den Räumlichkeiten der ZKSK, Solothurn
Schul- und Therapiezentrum, Schöngrünstrasse 46, 4500 Solothurn / www.zksk-so.ch

SCHWEiZERiSCHE vEREinigUng 
ZUGUNSTEN VON PERSONEN MIT 
SpinA BifidA & HydROCEpHAlUS
www.spina-hydro.ch

Marktplatz Richtung St. Ursen Kathedrale, Solothurn
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1. Begrüssung
2. Wahl der Stimmenzähler
3. Genehmigung Traktandenliste
4. Protokoll der 2. Mitgliederversammlung vom 9. Mai 2015 1) 
5. Jahresbericht der Präsidentin
6. Jahresrechnung 2015 2) 
7. Revisorenbericht / Entlastung Vorstand
8. Festsetzung der Jahresbeiträge 2016 und Budget 2016
9. Mutationen
10. Wahlen in den Vorstand / Bestätigungen
11. Wahl der Revisoren
12. a) Statutenänderung 3) 
 b) Finanzreglementänderung SBH Schweiz 4) 
13. Anträge 5)

14. Diverses

1)  Publiziert im SBH-Informationsheft 2/2015 oder Download auf 
 www.spina-hydro.ch/Archiv/SBH-Sammlung 
2) Die Jahresrechnung 2015 kann ab dem 20. April 2016 bei der Geschäftsstelle 
 SBH Schweiz schriftlich elektronisch angefordert werden.
3)  Steuerbefreiung der SBH Schweiz
4) Erhöhung des jährlichen Beitrages an die Aktivmitglieder
5) Anträge an die 3. Mitgliederversammlung sind bis spätestens 6. Mai 2016 
 (Poststempel) einzusenden an: Präsidentin der SBH Schweiz,  
 Inés Boekholt-Förderer, Rue Jolimont 22, 2525 Le Landeron 

Traktanden

programm

09.45 Uhr  Check-In im Zentrum für körper- und sinnesbehinderte Kinder (ZKSK)
10.30 Uhr  Mitgliederversammlung
12.15 Uhr  Mittagessen im nahen Bürgerspital
14.30 Uhr  Stadtführung durch die Altstadt Solothurn (Anmeldung erforderlich)
16.00 Uhr Verabschiedung

Kinderspielprogramm mit/ohne Elternteil
10.15–12.00 Uhr Kinderspielprogramm in den Räumlichkeiten/Garten des  
 ZKSK Solothurn



21

Anmeldung 3. Mitgliederversammlung vom  
Samstag, 21. Mai 2016 in Solothurn

Name ____________________________________ Vorname __________________________________

Strasse/Nr. ________________________________ PLZ/Ort ___________________________________

E-Mail _________________________________________________________________________________

Mobile- oder Festnetznummer ____________________________________________________________

Name der Begleitperson _________________________________________________________________

Name betroffenes Kind _____________________ Jahrgang _____________ Rollstuhl Ja o Nein o

Namen der Geschwister mit Jahrgängen ___________________________________________________

_______________________________________________________________________________________

Ich/wir nehmen an der Mitgliederversammlung teil Ja o Anzahl Personen _______
Ich/wir nutzen das Kinderspielprogramm Ja o Anzahl Personen _______
Ich/wir nehmen am Mittagessen teil Ja o Anzahl Personen _______
Ich/wir wünschen vegetarisches Essen Ja o Anzahl Menüs   _______
Ich/wir nehmen an der Stadtbesichtigung teil Ja o Anzahl Personen _______

Datum und Unterschrift __________________________________________________________________

Versammlungsort
Schul- und Therapiezentrum (ZKSK), 
Schöngrünstrasse 46, 4500 Solothurn

Stadtführung
Erfahren Sie mehr über die magischen Zahl 
11 der Stadt Solothurn. Die SBH Schweiz 
lädt herzlich ein zu einer rollstuhlgängigen 
Stadtführung durch die Altstadt Solothurn.

Allgemeines
Unkostenbeitrag für Mittagessen und Ge-
tränke CHF 15.– pro Teilnehmer, Kinder bis 
Jahrgang 1998 gratis.
Die Kosten der Stadtführung trägt die SBH 
Schweiz.
Parkgebühren sind Sache der Teilnehmer.

Anreise
Mit ÖV: siehe www.sbb.ch
Mit Auto: www.zksk-so.ch/kontakt/stand-
orte. Via A1, Autobahnausfahrt Solothurn-
West. 

Vor dem Haupteingang ZKSK stehen be-
schränkt Behindertenparkplätze zur Verfü-
gung. Genügend kostenpflichtige Parkplät-
ze beim nahen Bürgerspital vorhanden.

Die Ausschreibung im SBH-Informations-
heft 1/2016 gilt als offizielle Einladung für 
die 3. Mitgliederversammlung. Es erfolgt 
kein Post- oder Mailversand. Der Vorstand 
der SBH Schweiz freut sich über die aktive 
Teilnahme von Ehren- und Aktivmitgliedern 
an der Versammlung sowie dem Rahmen-
programm. 

Für den Vorstand der SBH Schweiz
Inés Boekholt-Förderer, Präsidentin

Anmeldefrist: 30. April 2016
Anmeldetalon senden an: 
Geschäftsstelle SBH Schweiz 
Aehrenweg 6 
8317 Tagelswangen
Oder Anmeldetalon scannen und per E-Mail 
an: geschaeftsstelle@spina-hydro.ch
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Messe für Rollstuhlfahrer 
mobil | aktiv | unabhängig 

www.rollivision.ch

Samstag, 9. April 2016, 10 bis 17 Uhr
Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil

18. Rollivision

INS_Rollivision_2016_A5_d_f.indd   1 22.12.15   08:25
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Stotterc(h)amp! 
Stottern trifft auf Spina bifida im Sommercamp für stotternde Jugendliche
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Bereits in der vor-
gängigen Ausgabe 
dieses Heftes wurde 
auf das Stottern als 
 Redefluss- und Kom-
munikationsstörung 
und die Inhalte 
 einer Stottertherapie 
eingegangen.

Von Jürgen Kohler & 
Simone Wieser

Therapiemöglichkei ten im Bereich Stottern 
gibt es viele und noch finden die meis-
ten hinter verschlossenen Türen in einem 
Therapieraum statt. Obwohl sich in der 
Forschung und Weiterentwicklung von 
Therapiemethoden einiges tut und je län-
ger je mehr auch die Gruppentherapie als 
mögliches und wichtiges Setting diskutiert 
wird, so bleibt es doch mehrheitlich bei der 
Einzeltherapie. Der stotternde Mensch er-
arbeitet gemeinsam mit dem Therapeuten 
oder der Therapeutin beispielsweise ge-
wisse Sprechtechniken und übt diese in 
einer  ersten Phase vor allem im Therapie-
zimmer. Später werden diese Techniken 
zusammen mit der Logopädin oder dem 
Logopäden, aber auch «in vivo», also im 
Alltag geübt.
Es wird häufig daran gezweifelt, wie wirk-
sam eine Therapie sein kann, die nur einmal 
wöchentlich für 45 Minuten stattfindet. Die 

Idee einer Intensivtherapie macht Sinn, da 
sie die Therapieinhalte während längerer 
Zeit hochfrequent anbietet und auch ein 
Üben und Vertiefen des Gelernten andau-
ernd möglich ist.
Die Interkantonale Hochschule für Heilpä-
dagogik in Zürich, die zukünftige Logopä-
dinnen und Logopäden ausbildet, bietet 
eine solche Intensivwoche für stotternde Ju-
gendliche im Rahmen eines Sommerlagers. 
Es wird Stotterc(h)amp genannt, weil es 
ein Ziel des Camps ist, die Jugendlichen im 
«meisterhaften» Umgang mit dem Stottern 
fit zu machen. Unter der Leitung von drei 
Logopädie-Dozenten fand es im Sommer 
2015 bereits zum 15. Mal statt (Kohler et 
al. 2008). Die drei Hauptleitenden reisten 
mit einem Team von 12 stotternden Ju-
gendlichen und 19 Studierenden der Logo-
pädie und Psychomotoriktherapie für eine 
Woche an den Waldrand nach Tägerwilen 
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in der Nähe des Bodensees. Durch die Mit-
arbeit der Studierenden ist es bei dieser 
Intensivtherapiewoche möglich, sowohl in 
der Gruppe als auch im Setting der Einzel-
therapie zu arbeiten. Jedem jugendlichen 
Teilnehmer ist eine Studierende als Patin 
(= Einzeltherapeutin) zugeordnet. 
Die Studierenden waren in ihrer Funk-
tion als Patin Ansprechspersonen für die 
Jugendlichen, unterstützten sie während 
der ganzen Woche und besprachen und 
übten logopädische Therapieinhalte. Ne-
ben intensiven Therapie-Inputs erlebten die 
Jugendlichen diverse Freizeitaktivitäten. Es 
wurde gesegelt, getaucht, geklettert und 
gebadet. Im Wald wurde gehämmert und 
gesägt, um ein Baumhaus zu bauen, und 
die Jugendlichen konnten sich im Bogen-
schiessen üben. 
Wie auch die bunt durchmischte Truppe, 

war auch die Behausung nicht alltäglich –  
es wurde in Zirkuswaggons übernachtet.
Eine weitere Besonderheit war, dass ein 
Jugendlicher dabei war, der neben seiner 
Redeflussproblematik auch den Rollstuhl 
mitbrachte. Maurus ist wegen der Spina 
bifida nur mit Einschränkungen zu Fuss 
unterwegs. Meist bewegt er sich mit dem 
Rollstuhl fort, kann aber auch mit Krücken 
kleinere Wegstrecken zurücklegen. Nicht 
nur für die anderen Jugendlichen, sondern 
auch für die Leiter des Lagers und für die 
beteiligten Studierenden war es beeindru-
ckend, mit wie viel Geschick und Ausdauer 
Maurus trotz seiner Gehbehinderung den 
Alltag im Camp meisterte. Selbst den von 
einem Erlebnispädagogen aufgebauten 
Niedrigseilgarten durchschlängelte Maurus 
mit der Kraft seiner ausgeprägten Ober-
armmuskulatur in einer Eleganz, die uns 

Basler Orthopädie
René Ruepp AG

Austrasse 109
4003 Basel

Tel   061  205  77  77
Fax   061  205  77  78

info@rene-ruepp.ch
www.rene-ruepp.ch
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Maurus und «Patin» auf der Baumhausrampe

verblüffte. Sein Kraftakt liess das Stottern 
nicht nur bei ihm, sondern auch bei den 
anderen jugendlichen Teilnehmern als ein 
«geringeres» Problem in den Hintergrund 
treten. Solche aussergewöhnlichen Fä-
higkeiten erstaunten uns im Camp-Alltag 
immer wieder. Sie zeigten auf einer meta-
phorischen Ebene wie jemand (trotz einer 
starken Behinderung) Kraft, Mut und Pro-
blemlösefähigkeit entwickeln kann. Maurus 
war hinsichtlich dieser Eigenschaften ein 
beeindruckendes Vorbild für die anderen 
jugendlichen Stotterer. Auch sie brauchen 
eine gehörige Portion Durchhaltevermö-
gen und letztlich eine gewisse Akzeptanz 
ihrer Problematik, um mit dem Stottern 
einen konstruktiven Umgang zu finden.
Der angestrebte «natürliche» Umgang mit 
dem Stottern und die sehr alltagsnahe logo-
pädische Arbeit mit den Jugendlichen sind 
Grundpfeiler der Intensivtherapiewoche. 
Für uns Leiter war es beeindruckend, wie 
die Jugendlichen als Gesamtgruppe einen 
natürlichen und unbeschwerten Umgang 
mit der «besonderen» Behinderung von 
Maurus entwickelten. Alle halfen mit, 
wenn es darum ging den Rollstuhl über 
den unwegsamen Waldboden zu schie-
ben. Es fanden sich immer Jugendliche, 
die ganz selbstverständlich und ungezwun-
gen zupackten, um den Rollstuhl auch über 
grössere Hindernisse, wie z.B. umgefallene 
Baumstämme oder herumliegendes Ge-
äst, zu heben. Ein kreatives Highlight der 
Woche war in diesem Zusammenhang der 
Bau einer rollstuhlgängigen Rampe zum 
Baumhaus. Die «Jungfernfahrt» von Maurus 
mit dem Rollstuhl über diese Rampe wurde 
dementsprechend von frenetischem Beifall 
begleitet.
Unvergesslich bleibt für uns alle diese er-
folgreiche Inklusion des von Spina bifida be-
troffenen Jugendlichen in das Stotterlager 

durch seine Performance bei der Abschluss-
party. Maurus tanzte mit seinem Rollstuhl 
in akrobatischer Manier durch das zum 
Discoraum umgebaute Gemeinschaftszelt. 
Seine trotz körperlicher Behinderung und 
Redeflussproblematik spürbare Lebensfreu-
de war in diesem Moment so ansteckend, 
dass die Menge tobte. Wir danken Maurus 
nicht nur für diesen Beitrag zum Sommer-
lager «Stotterchamp 2015». 

Prof. Dr. Jürgen Kohler, Dozent Studiengang Logo-
pädie, Interkantonale Hochschule für Heilpädagogik, 
Schaffhauserstrasse 239, Postfach 5850, CH-8050 
Zürich, 044 317 11 68, juergen.kohler@hfh.ch, www.
hfh.ch
Simone Wieser, Studierende de Logopädie, Interkan-
tonale Hochschule für Heilpädagogik, Schaffhauser-
strasse 239, Postfach 5850, CH-8050 Zürich

Literatur:
Kohler, J., Braun, W., & Schneider, K. (2008). Metho-
denkombination Stottertherapie und Erlebnispäda-
gogik. Schweizerische Zeitschrift für Heilpädagogik 
7-8/08.
Suarez, D. (2015). Stotternde Menschen sind nicht 
dumm! SBH-Informationsheft 4/15, S. 20–21.
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portrait: Unsere Mitglieder

Kurzer Lebenslauf Familie/Schule/Beruf:
Ich bin in Schinznach-Bad/AG geboren und 
dort aufgewachsen. Ich habe eine drei Jahre 
ältere Schwester. Ich besuchte den Kinder-
garten, anschliessend die Einschulungsklas-
se, später die POS-Schule in Klingnau. 
Nach der obligatorischen Schulzeit erlernte 
ich den Beruf des Schnittblumengärtners. 
Die Lehre schloss ich erfolgreich ab. Nach 
einigen Jahren Berufserfahrung als Schnitt-
blumengärtner suchte ich nach einer  neuen 
Herausforderung. Ich schnupperte eine 
Zeitlang im Pflegebereich und dachte an 
eine Ausbildung in dieser Fachrichtung. 
Nach einer gewissen Zeit kamen Zweifel 
und ich suchte mir ein neues Tätigkeitsfeld. 
Im Jahr 2000 fand ich als Servicefachmann 
Restauration eine neue Aufgabe. Bis heute 
bin ich in diesem 100%-Job sehr glücklich. 
Um meinen Verdienst aufzubessern arbei-
te ich noch nebenbei bei zwei Firmen als 
Auslieferer von Getränken sowie hin- und 

wieder im Hallenstadion Zürich an einem 
Take-Away-Stand. 
Ich pflege einen guten Kontakt zu meiner 
Schwester und ihrer Familie sowie zu mei-
ner Mutter. Leider verstarb vor 15 Jahren 
mein Vater plötzlich.

Wie bewältigst du deinen Alltag?
Den Alltag und den Haushalt bewältige ich 
ohne fremde Hilfe. Als Fussgänger bin ich 
in meiner Mobilität nicht eingeschränkt.

Mit welchen Einschränkungen bist du 
 konfrontiert?
Nebst der Inkontinenz leide ich an keinen 
weiteren Einschränkungen. 

Was war die grösste Herausforderung 
 bisher für dich und wie hast du sie gelöst?
Der Berufswechsel war für mich ein grosses 
Ding. Vom Gedanken, etwas Neues an die 
Hand zu nehmen bis zur Durchsetzung 

Se
ri

e

Marco Hufschmid

Wohnort: Zürich
Alter: 42
Sternzeichen: Krebs
Beruf: Serviceangestellter
Hobbys: Fotografieren, Reisen, Ausflüge
Lebensmotto: Leben und leben lassen
Was magst du? Unkomplizierte Menschen
Was stresst dich? Menschen, die nur das 
Schlechte sehen
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benötigte ich eine längere Bedenk- und 
Anlaufzeit. Fiel dann der Entschluss, das an-
visierte Ziel zu erreichen, ging es mir besser. 
Eine weitere grosse Herausforderung wird 
die Mitte Februar 2016 stattfindende grös-
sere Blasen-Operation am Universitätsspital 
Zürich sein. Durch die neue Art der Blasen-
entleerung erhoffe ich mir Gesundung der 
Nieren und somit mehr Lebensqualität. 

Was ärgert dich im Alltag?
Intolerante Menschen

Wie kommst du im öffentlichen Raum 
 zurecht?
Sehr gut. Keine Probleme, ich bin ja Fuss-
gänger.

Wo ist dein Lieblingsplatz/-ort?
Da gibt es verschiedene Orte und Plätze. 
Thailand hat es mir persönlich sehr ange-
tan. Ich reiste 2014 und 2015 dorthin. Mir 
gefallen die ruhige und freundliche Art der 
Thais, aber auch die Kultur und die Vielfalt 
der Fauna und Flora. 
Ein weiterer Lieblingsort ist wirklich mein 
Arbeitsplatz: Das Alexis Restaurant & Wi-

nebar im Niederdorf Zürich. Zu guter Letzt 
halte ich mich während den warmen Som-
mermonaten sehr gerne entlang der Lim-
mat auf. Dort kann man gut entspannen, 
aber auch viele nette Leute treffen.

Was hältst du von Inklusion?
So was ist für mich selbstverständlich.

Erlebst du selber, dass Inklusion in der 
 Gesellschaft gelebt wird?
Nein. Die Menschen, die sich in der Stadt 
Zürich bewegen, sind verschieden und 
bunt, da fällt das Anderssein nicht so 
auf. Viele Kultur-Gruppen bleiben jedoch 
schliesslich doch unter sich.

Wenn nein, was ist aus deiner Sicht not-
wendig, dass Inklusion möglich ist?
Von den Arbeitgebern und Politkern wür-
de ich mir mehr Durchsetzungskraft und 
Veränderung zur echten Inklusion für Men-
schen mit besonderen Bedürfnissen in den 
1. Arbeitsmarkt wünschen.

Pflegst du einen Freundes-/Bekannten-
kreis?
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VaPro Plus Pocket für sie und ihn 
Berührungsfreier hydrophiler Einmalkatheter mit 
integriertem Auffangbeutel im Pocket-Format - 

ideal für unterwegs. 

Wir sind für das 
Kind, das von 
den einfachen 
Dingen im Leben 
fasziniert ist. 

Erhältlich in den 
Grössen 08-16. Jetzt ein 
kostenloses Musterset 
bestellen. Senden Sie eine 
SMS mit  « VaPro PP », 
Ihrem Namen, Charrière 
und Adresse an 970. 

VaPro Plus Pocket
Berührungsfreier, hydrophiler Einmalkatheter
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Ja, der ist mir sehr wichtig. Echte Freunde 
schenken einem sozialen Halt.

Wie pflegst du den Kontakt lieber – 
 persönlich oder per Sozial Media?
Persönlich.

Machst du den ersten Schritt der Kontakt-
nahme oder wartest du lieber ab?
Ich mache gerne den ersten Schritt, da ich 
ein offener und kommunikativer Mensch 
bin.

Deine Lieblings-Apps?
WhatsApp, aber sonst keine.

Was waren glückliche Momente in deinem 
Leben?
Nach mehrmonatiger Arbeitslosigkeit wie-
der eine passende Anstellung gefunden zu 
haben, nach 3-jähriger Wohngemeinschaft 
meine eigenen vier Wände im 2010 zu 
beziehen und die Reisen nach Thailand 
waren sehr befriedigende und emotionale 
Momente für mich.

Was gefällt dir an deinem Beruf/deiner 
Aufgabe?
Vorweg das selbständige Arbeiten. Die viel-
seitigen Tätigkeiten im Restaurationsbetrieb 
gefallen mir, so z.B. Gäste begrüssen, sie in 
der Menüwahl beraten, sauberer und spedi-
tiver Service ausführen usw. Die Verdienst-
möglichkeiten in einem gut frequentierten 
Betrieb sind gut. Die zusätzlichen Jobs brin-
gen mir eine weitere finanzielle Sicherheit. 
Der Kontakt mit Menschen aus verschie-
denen Kulturkreisen fasziniert mich. Aus 
den täglichen Begegnungen nehme ich mir 
immer etwas Positives nach Hause.

Was sind deine Pläne/Ziele?
Glücklich und gesund zu bleiben. Ausrei-

chend Geld für meinen Lebensunterhalt 
und meine bescheidenen Wünsche zu ha-
ben.

Hast du einen Lebenstraum?
Nein, ich bin Realist. Genügend Geld zu 
haben zum Leben ist okay.

Kommt für dich ein eigenständiges 
 Wohnen in Frage?
Wie erwähnt, ich wohne in einer 2½-Zim-
merwohnung und meistere mein Leben 
sehr gut alleine.

Was hältst du vom Assistenzbeitrag?
Wäre schön, wenn ich auch einen Assistenz-
beitrag bekäme. Leider kenne ich diese Art 
der Unterstützung nicht.

Wenn ja, nutzt du ihn bereits oder wäre 
das für dich eine Option/Hilfe für mehr 
Teil-Autonomie?
Nein.

Könntest du dir ein Engagement in der 
SBH Schweiz Vereinigung vorstellen?
Nein, ich habe zu wenig Zeit für eine 
 ehrenamtliche Tätigkeit.

Zum Schluss: Du wirst König der Schweiz – 
was änderst du?
Ich würde die grossen Unterschiede zwi-
schen Arm und Reich beseitigen. 
Ich würde die Ausbildung und die Weiter-
bildung für alle – im Besonderen in Dritte-
Welt-Ländern – fördern. 
Ich würde von den Menschen verlangen, 
dass sie die verschiedenen Religionen ge-
genseitig zu respektieren haben und sich 
somit nicht bekriegen sollen.

Kontaktadresse: 
Marco Hufschmid, Badenerstrasse 562, 8048 Zürich, 
079 414 75 87, m.hufi@swissonline.ch
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So einzigartig wie ich mein Rollstuhl von hock’n roll
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vapro plus pocket 
Damit mehr Zeit bleibt, Träume zu verwirklichen 

Seit der Einführung der hydrophilen VaPro 
Katheter-Linie im Jahre 2010 überzeugen 
die gebrauchsfertigen Katheter mit einer 
einzigartigen Kombination aus Sicher-
heit, Einfachheit und Komfort. Das neuste 
 Mitglied der VaPro-Linie ist der VaPro Plus 
 Pocket – ein diskret verpackter Katheter 
mit integriertem Auffangbeutel. 

VaPro wurde mit und für die Anwender 
entwickelt: das Ergebnis ist ein hydrophi-
ler, flexibler Katheter mit Schutzfolie und 
Schutzhülse. Die durchgehende Schutzfo-
lie erlaubt es, den Katheter überall und 
ohne Angst anzufassen. Die Folienumhül-
lung schützt den Katheter durchgehend, 
sodass der Katheter beim Einführen steril 
und die Hände beim Zurückziehen sauber 
bleiben. Die blaue Schutzhülse dient dazu, 
den Katheter vor Kontakt mit Keimen im 
Eingangsbereich der Harnröhre zu bewah-
ren. Dadurch wird die Gefahr einer Bakte-
rienübertragung in die Harnröhre oder die 
Blase verringert. 
Genauso wichtig wie die bestmögliche 
Hygiene ist die Gleitfähigkeit, damit sich 
der Katheter einfach und sicher durch die 
Harnröhre schieben lässt. Die VaPro-Ka-
theter funktionieren mit einer innovativen 
Wasserdampftechnologie, sodass sie beim 
Öffnen bereits hydriert und gleichmässig 
beschichtet sind. 
VaPro-Katheter gibt es mittlerweile in vier 
Versionen: Standard, mit Auffangbeutel 
(Plus) und die Kompaktversionen (Pocket) 
mit und ohne Auffangbeutel. Die Standard-
version VaPro sowie die Kompaktversion 

mit Auffangbeutel VaPro Plus Pocket in  
20 cm und 40 cm gibt es ab Charrière-
Grösse 08. 
Alle Katheter der VaPro-Linie verfügen 
über dieselben Eigenschaften: Hydrophil, 
sofort gebrauchsfertig, mit Schutzfolie und 
Schutzhülse. Eine sichere und einfache 
Handhabung überall – damit mehr Zeit 
bleibt, Träume zu verwirklichen. 
Hollister Schweiz ist eine Niederlassung der 
amerikanischen Firma Hollister Incorpora-
ted. Hollister entwickelt, produziert und 
vertreibt weltweit medizinische Produkte 
zur Stoma- und Inkontinenzversorgung. 
Seit 95 Jahren ist die Firma Hollister im 
Mitarbeitereigentum und stolz darauf, das 
Gründungsprinzip «Nur das Beste ist gut 
genug» weiterhin leben zu dürfen. 
In der Schweiz finden Sie uns in Dietikon. 
Unsere Belegschaft besteht aus elf moti-
vierten Personen. Gerne beantworten wir 
auch Ihre Anfragen. 

Infos: Liberty Medical Switzerland AG,  
Abteilung Hollister, Bernstrasse 388, 8953 Dietikon, 
Tel. 044 730 45 05, Fax 41 44 730 54 44,  
info@hollister.ch, www.hollister.ch
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Stelle Dich unerschrocken den täglichen 
Aufgaben. Sicherheit schenkt dabei das Wissen, 
einen zuverlässigen Zugang zu Stuhl- 
und Urininkontinenzhilfsmitteln zu haben.

Dein Vorteil
● Die Abwicklung mit der Versicherung 
 übernehmen wir.

Einfach. Diskret. Bewährt.

Sei der Held Deines Alltags.

Publicare AG | Vorderi Böde 9 | 5452 Oberrohrdorf
Telefon 056 484 15 00 | Fax 056 484 15 11
info@publicare.ch | www.publicare.ch

        Hast Du Fragen?

Wir sind gerne für Dich da

     – 056 484 15 00.

_7940_Inserate_SBH_A5.indd   2 04.02.16   16:48
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Cleo – der ultraleichte Aktive
Der neue mitwachsende Starrrahmenrollstuhl unter 8 kg – für Kinder und 
Jugendliche

Die Firma Gelbart und Ortho-Team führt 
den neuen Rollstuhl Cleo von Hoggi im 
Sortiment. Dank der innovativen Konstruk-
tion mit tragenden Basisplatten als zentrales 
Bauelement sowie einer reduzierten Anzahl 
von Bauteilen geht Cleo als extremes Leicht-
gewicht an den Start.
Bei wichtigen Zubehör- und Anbauteilen 
konnte durch das Cleo-Konstruktionsprin-
zip das Gewicht erheblich reduziert und 

somit ein dynamisches Fahren und ein 
extrem leichtes Handling erzielt werden. 
Die Cleo-Grundausstattung beinhaltet Alu-
minium-Basisplatten und ein Fussbrett aus 
Kunststoff. Optional sind Fussbrettvarian-
ten aus Aluminium oder die ultraleichten 
aus Carbon erhältlich.
Bei allen Bemühungen um Gewichtsreduk-
tion haben wir den Blick auf die Einstell-
barkeit und das Mitwachsvermögen nicht 
verloren. Die Einstellbarkeit von Sitztiefe, 
Sitzhöhe, Sitzwinkel, Rückenhöhe, Rü-
ckenwinkel und Aktivgrad ist durch leicht 
erreichbare Schraubverbindungen mit we-
nigen Handgriffen durchführbar. Die Sitz-
breite ist mittels Distanzscheiben um 2 cm 
mitwachsend. Das Design überzeugt ab-
solut durch klare Linien, Kompaktheit und 
ein leichtes, sportliches Erscheinungsbild.

Infos: Gelbart AG, Orthopädie- und Rehatechnik, 
Tribschenstrasse 64, 6005 Luzern, Tel. 041 367 70 17, 
info@gelbart.ch, www.gelbart.ch

SBH Schweiz ist mit einem Stand an der 18. Rollivision

Samstag, 9. April 2016, 10.00 bis 17.00 Uhr, im SPZ in Nottwil
Die SBH Schweiz präsentiert sich mit einem Helferteam am Stand Nr. 2 in der grossen 
Turnhalle im SPZ und geht auf Ihre Fragen und Anliegen ein. Nebst den vielen interes-
santen Fachausstellern ist es dem Organisationsteam der Orthotec AG gelungen, ein 
abwechslungsreiches Rahmenprogramm für Gross und Klein zusammenzustellen, u.a. 
Kinderkarussell fahren, Glücksperlen selber herstellen, Karikaturen malen und gratis 
Rundflüge mit Air Handicap für Menschen mit Behinderung. 
Auch die SBH Schweiz wird am Stand eine kleine Überraschung für ihre Besucher 
 bereithalten. Besuchen Sie diese Messe und unseren Stand, wir freuen uns auf SIE!

Weitere Infos zur Messe und Ausstellerliste: www.orthotec.ch/de/pub/otc/rollivision.htm
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Der SafetyCat Active ist ein 
innovatives Kathetersystem 

und bietet besonders
aktiven Menschen Freiheit,

Mobilität und Sicherheit.

„Lustig sein, gemeinsam Spass 
haben und immer füreinander 
da sein – das sind WIR.“

LEA UND MARIE THOME
15 Jahre, Zwillinge

SAFETYCAT® ACTIVE
Alle Freiheiten genießen

Der SafetyCat Active ist das erste System, das wir komplett

gebrauchsfertig in einer modernen Verpackung anbieten.

Entscheiden Sie sich aktiv für die neue Innovation von Telefl ex!

Weitere Produktinfos und kostenlose Muster erhalten Sie bei:

Vertrieb durch:

Grabenhofstrasse · 6010 Kriens · Telefon 041 3602764

Fax 041 3602718 · info@expirion.ch · www.expirion.ch

Care at home
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Ihre Spende macht 
Marlènes Leben leichter.

Schweizerische Stiftung 
für das cerebral gelähmte Kind
www.cerebral.ch

Wir danken dem Verlag für die freundliche 
Unterstützung dieses Inserates.

Spendenkonto: 80-48-4

29802913005_Cerebral_Drachen_140x204.indd   1 09.09.14   13:49



37

Am Samstag, 21. November 2015, trafen 
sich 16 gutgelaunte SBH-Mitglieder im 
 Restaurant Seelust in Egnach. In einem wun-
derschönen gemütlichen Saal durften wir 
Platz nehmen. Bei angeregten Gesprächen 
genossen wir ein ausgezeichnetes Mittages-
sen und danach ein wunderbares Dessert. 
Die Zeit verging viel zu schnell und wir 
mussten uns trennen mit dem Versprechen 
und der Vorfreude auf das nächste Treffen 
im Frühling und hoffen, dass sich noch 
mehr SBH-Mitglieder gerne auch mit Kin-
dern entschliessen können, dabei zu sein.

Remo Truniger

Region Ostschweiz

Weihnachtsessen in Egnach

Céline und Benjamin Shuler haben sich be-
reit erklärt, Anlässe und Zusammenkünfte 
für Direktbetroffene und deren Angehörige 
aus Basel-Stadt, Baselland und den angren-
zenden Regionen zu organisieren. Familie 
Shuler wohnt in Basel und hat eine Tochter 
mit Hydrocephalus. Benjamin Shuler arbei-
tet als Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Be-
reich Kinder- und Jugendhilfe. Céline Shuler 
arbeitet als Musik-/Bewegungspädagogin 
und Fachhochschul-Dozentin. 
Ein erstes Treffen soll dazu dienen, sich 
kennenzulernen und die Bedürfnisse und 
Wünsche der Direktbetroffenen und deren 
Familien für die Treffen und Anlässe in der 
Region Basel zu erfahren. 
Haben Sie Wünsche oder Vorschläge für 
Treffen und Anlässe in der Region Basel? 
Oder haben Sie Interesse, bei den Veranstal-
tungen mitzuhelfen? Bitte kontaktieren Sie 
die Familie Shuler, E-Mail benjamin.shuler@
spina-hydro.ch oder Tel. 061 271 58 66.
Bitte reservieren Sie sich den Samstag, 
30. April 2016, Vormittag mit anschlies-
sendem gemeinsamen Mittag essen.  
Eine Einladung mit Zeit- und Ortsangaben 
folgt.

Region Basel

1. Kick-off-Treff 
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Erlachstrasse 14, Postfach 8262, 3001 Bern, Telefon 031 308 15 15, Telefax 031 301 36 85

Ferien, Freizeit und erholung

Miete Wohnmobil
Unsere Fiat-Camper sind für 4 Passagiere zu-
gelassen und dürfen mit dem normalen PW-
Führerausweis gefahren werden. Beide sind 
mit Hydraulikliften ausgestattet, die eine ein-
fache und sichere Beförderung der Rollstuhl-
benutzer gewährleisten. Besuchen Sie einen 
unserer Camper am Samstag, 9. April 2016 
an der Rollivision in Nottwil, der grössten 
Schweizer Fachmesse für Mobilität, Aktivität 
und Unabhängigkeit für Rollstuhlfahrerinnen 
und Rollstuhlfahrer.

Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind
Fondation suisse en faveur de l‘enfant infirme moteur cérébral
Fondazione svizzera per il bambino affetto da paralisi cerebrale

Ihrer Velotour die gewünschte Mietstation 
an, fragen Sie nach den Öffnungszeiten und 
 welche Velos zur Verfügung stehen:
Baar	 Sonnenberg,	Landhausstr.	20	 041	767	78	33
Basel	 Reha	mobil	GmbH,	Feierabendstr.	47	 061	283	44	44
Biel	 Schlössli,	.Mühlestr.	11	 032	344	08	08
Chur	 Velocenter	Imholz,	Wiesentalstr.	135	 081	353	62	00
Cugy	 Fondation	Echaud,	chemin	des	Esserts	 021	731	01	01
Eglisau	 Sportegge,	Untergass	13	 079	315	55	85
Gampel	 Verein	Tandem	91,	Zur	Alten	Post	4	 027	932	28	43
Grenchen	 Rodania,	.Riedernstr.	8	 032	654	22	48
Hausen	 Crameri	Velo	&	Bike,	Hauptstr.	16	 056	441	10	44
Hitzkirch	 A-Team	Achermann,	Richensee	4	 041	917	05	79
Lenk	 Sportanlage	TEC,	Oberriedstr.	15	 033	733	22	04
Le	Sentier	 Centre	Sportif,	Rue	de	l‘Orbe	8	 021	845	17	76
Murten	 Bahnhof,	Rent	a	Bike	 026	670	31	61
Noiraigue	 Bahnhof,	Rent	a	Bike	 032	864	90	64
Romanshorn	 Bahnhof,	Rent	a	Bike	 051	228	33	55
Schaffhausen	 Lindli	Huus,	Fischerhäuserstr.	47	 052	632	01	10
Solothurn	 Discherheim,	Dürrbachstr.	34	 032	624	50	29
Stans	 Atlantis-WBG	 041	610	47	67

Ganzer Tag CHF 42.--, halber Tag, CHF 30.–.  
Bei Rent a Bike ganzer Tag CHF 50.--, halber 
Tag CHF 37.--. Unter Vorweisung des Cerebral-
Ausweises erhalten Sie einen Rabatt von 50% 
auf dem Mietpreis. Der Rabatt wird direkt vor Ort 
abgezogen.

Camping
Erleben Sie die grosse Freiheit auf dem 
 Campingplatz. Barrierefreie Bungalows am 
Brienzersee, in Hinterkappelen nahe Bern, 
am Sempachersee und am Lago Maggiore:
Camping	Aaregg,	Seestr.	28a,	3855	Brienz,	033	951	18	43,		
mail@aaregg.ch
TCS	Camping	Bern-Eymatt,	Wohlenstr.	62C,	3032	Hinterkappelen	
nahe	Bern,	031	901	10	07
TCS	Camping	Seeland,	Seelandstr.,	6204	Sempach,	041	460	14	66
Camping	Campofelice,	via	alle	Brere	7,	6598	Tenero,	091	745	
14	17,	info@campofelice.ch
Rollstuhlgängiger	Wohnwagen	am	Vierwaldstättersee:
Camping	International	Lido	Luzern,	Lidostr.	19,	6006	Luzern,		
041	370	21	46,	luzern@camping-international.ch

Wohnmobil der Stiftung Cerebral mit Hydrauliklift

Nationale Velovermietung
Damit bewegungsbehinderte Kinder und 
Erwachsene zusammen mit Angehörigen 
und Betreuenden an schönen Orten in der 
Schweiz Ausflüge unternehmen können, bie-
ten wir in der ganzen Schweiz Mietstationen 
an, bei denen die Spezialvelos gemietet 
werden können. Rufen Sie unbedingt vor 



39

cerebral@cerebral, www.cerebral.ch, www.facebook.com/cerebral.ch

Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind
Fondation suisse en faveur de l‘enfant infirme moteur cérébral
Fondazione svizzera per il bambino affetto da paralisi cerebrale

durch Fachpersonen stundenweise am Ferien-
ort betreut. Somit erhalten Eltern die Mög-
lichkeit, auch einmal für sich alleine oder mit 
den nicht behinderten Kindern zusammen 
etwas zu unternehmen. Die Stiftung Cerebral 
vermittelt die Betreuung vor Ort und finanziert 
Mehrkosten mit.

Ausgewählte Unterkünfte:
Hotel Belvédère, Scuol
Parkhotel Brenscino, Brissago
Casa Lucomagno, Olivone
Hotels Bellwald und Ambassador sowie Ferienwohnungen im Haus zum Alpenblick 
und im Haus Arena, Bellwald
Hotel Spinne, Grindelwald

dienstleistungen

Haben Sie behinderungsbedingte Mehraus-
lagen, die nicht oder nur teilweise von ande-
ren Leistungserbringern übernommen werden 
(IV, Krankenkasse, andere)? Zögern Sie nicht 
und nehmen Sie mit unserer Einzelhilfe Kon-
takt auf, Tel. 031 308 15 15. Wir beraten 
Sie gerne und unterstützen Sie im Rahmen 
unserer Möglichkeiten. 
Für Ihre Fragen rund um Pflegeartikel steht 
Ihnen Frau Haas, Tel. 031 308 15 23, wie 
immer montags bis freitags von 10–12.Uhr 
(ausser Mittwoch) zur Verfügung.
Bestellen Sie Pflegeartikel wenn möglich über 
Internet. Haben Sie noch nie über Internet 
bestellt, verlangen Sie bei uns die entspre-
chenden Unterlagen, Tel. 031 308 15 23.
Wir nehmen keine telefonischen Bestellungen 
entgegen, sondern nur schriftliche.

Entlastung und Ferien
Die Betreuung eines Familienangehörigen 
mit einer Behinderung ist anstrengend. Jeder 
Mensch braucht ab und zu eine wohlver-
diente Pause, um neue Kräfte zu mobilisieren. 
Die Stiftung Cerebral unterstützt oder schafft 
Entlastungsangebote:

Helfen verbindet

Wir wünschen  
gute Erholung
Spezielle Angebote für Eltern  
und Betreuungspersonen

2016/2017

Erholungsaufenthalte für Eltern und 
 Betreuungspersonen
Zusammen mit 35 ausgewählten Hotels in 
der Schweiz bietet die Stiftung Cerebral 
speziell günstige Aufenthalte an. Dieses An-
gebot wurde für Eltern respektive Elternteile 
und Betreuungspersonen geschaffen, damit 
sich  diese von der aufwendigen Pflege und 
Betreuung des cerebral behinderten Ange-
hörigen erholen und neue Kräfte sammeln 
können. Zu beachten ist, dass die Hotels 
nicht zwingend barrierefrei ausgestattet sind.

Betreute Ferien
Mit dem Projekt «Betreute Ferien» ermöglicht 
die Stiftung Cerebral für alle Familienmit-
glieder erholsame Ferien weg von Zuhause. 
Behinderte Familienangehörige werden 
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26. Juni 2016
Traditionelles Sonntags Familien-Picknick in 
Wilen am Sarnersee

Frühlingstagung
Samstag, 2. April 2016, 9.30–16.30 Uhr

Ferienwoche
Montag bis Freitag, 18.–22. Juli 2016

Details auf der Webseite:
www.paulus-akademie.ch

Jahresprogramm 2016

9. April 
18. Rollivision, Mobilitätsmesse Nottwil; 
SBH Schweiz mit eigenem Stand
30. April
Väterausflug Region Bern
30. April 
1. Kick-off-Treff der Region Basel mit Familie 
Shuler
21. Mai 
3. Mitgliederversammlung in der Stadt So-
lothurn, Mittagessen, Rahmenprogramm
25. Mai 
Reha-Spielnachmittag in Affoltern am Albis
11. Juni
Segeln auf dem Bielersee in Ipsach, Selbst-
betroffenen-Anlass mit Grill-Plausch
26. Juni 
Familienpicknick, Wilen am Sarnersee
2. Juli 
Stadtrundgang entlang Limmat und Zü-
rich-West
3. September 
Tagesseminar SBH-Familien/Kinder und 
Selbstbetroffene in der Rehabilitationskli-
nik Affoltern am Albis, Workshops: «SBH-
Wissenstag für Kids», «Hydrocephalus  
und Epilepsie», «Hilfe, ich werde erwach-
sen»
20.–22. Oktober
IFSBH-Kongress in Gent (Belgien)
25. Oktober
5. Internationaler Spina Bifida und Hydro-
cepahlus-Tag
29. Oktober
Spaghetti-Plausch Region Bern
19./20. November 
Mütterwochenende SBH Schweiz
26. November
Weihnachtsanlass Region St. Gallen

paulus-Akademie

nächster Kongress

Der 27. Internationale Spina bifida und 
 Hydrocephalus-Kongress findet vom 18.–
30. Oktober 2016 in Gent, Belgien, statt 
Ausschreibung und Anmeldedetails folgen.

internationale vereinigung ifSBH

Sportcamp «move on»
Das nächste Camp findet vom 10.–15. Ok-
tober 2016 in Nottwil statt.

Kids Camp
Das nächste Camp findet am 4./5. Juni 2016 
in Nottwil statt.

Details auf der Webseite: www.spv.ch

Rollstuhlsport
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Offizielle einladung zur  
3. mitgliederversammlung der SBH Schweiz

Samstag, 21. Mai 2016, 10.30 Uhr, in den Räumlichkeiten der ZKSK, Solothurn

É siehe Seiten 19–21
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